
Robert und Clara S
humann in ihren Beziehungen zuFranz Liszt.Teil II: Wie sah Liszt S
humann, und wie verhielt ersi
h ihm gegenüber? 1Wolfgang SeiboldDas erste, was wir bei Liszt über S
humann erfahren, sind Lo-beshymnen und eine Liebesbezeigung; am 1. Mai 1838 s
hrieber: �toute la sympathie, toute l'admirative a�e
tion que j'ai pourvous.� (Seibold 2005: 2, 12) 2. Und diese Liebe zum Mens
henund Komponisten blieb erhalten Zeit seines Lebens, au
h überdie Gräben der einander ab 1860 unversöhnli
h gegenüberste-henden Lager hinweg.1. Liszts Haltung dem Mens
hen S
humann gegenüberNa
hdem Liszt den Komponisten S
humann kennen und lie-ben gelernt hatte � Fru
ht war der Artikel im November 1837 inder RGMP �, formulierte er in seinem ersten Brief an S
humannvom 1. Mai 1838 sein Verlangen, ihn persönli
h kennenzulernen:�Je regrette extremement de ne pas pouvoir vous faire une petitevisite à Leipzig dès à present. C'est un de mes plus vifs desirsque 
elui de faire personnellement votre 
onnaissan
e et de pas-ser quelques jours ave
 vous.� (Seibold 2005: 2, 16) 3.1 Teil I ers
hien in Correspondenz Nr. 28.2 �alle meine Freunds
haft, Bewunderung und Zuneigung, wel
he i
h fürSie habe�. (Seibold 2005: 2, 13)3 �I
h bedaure auÿerordentli
h, dass i
h Ihnen derzeit keinen kurzen Be-su
h in Leipzig abstatten kann. Es ist einer meiner sehnli
hsten Wün-s
he, persönli
h Ihre Bekannts
haft zu ma
hen und einige Tage mit Ih-nen zu verbringen.� (Seibold 2005: 2, 17) 1



In seinem zweiten Brief vom 1. März 1839 wurde Liszt so-gar no
h deutli
her mit seinen Gefühlen: �Il est bien entenduque sans nous 
onnaître, sans nous etre jamais ren
ontré, nousnous estimons et nous nous aimons (permettez moi de me servirde 
e mot.) Ce que je sais de vous et de votre talent m'inspireune profonde et vive sympathie.� (Seibold 2005: 2, 20) 4. Einegewisse Intimität, ohne dass die beiden Mens
hen si
h persön-li
h begegnet wären, spri
ht aus dem dritten Brief vom 5. Juni1839: �Ce que vous me dites de votre vie intime m'a vivementinteressé et tou
hé. Si je pouvais, je ne sais 
omment, vous etrele moins du monde agreable ou utile dans 
es 
ir
onstan
es, de-posez 
ompletement de moi. Quoiqu'il advienne, 
omptez sur maplus absolue dis
retion, et sur mon sin
ère devouement.� (Sei-bold 2005: 2, 30) 5.In seinem vierten Brief vom 24. Dezember 1839 ho�te Lisztdie brie�i
he Freunds
haft dur
h das persönli
he Kennenlernenfestigen zu können: �Certes, mon 
her Monsieur S
humann, jeviendrai à Leipzig et 
ela en grande partie pour vous. Malheureu-sement mon temps sera bien limité: mais quinze jours su�rontmaintenant pour tou
her quelques points essentiels et nous lierd'une manière durable, je l'espère.� (Seibold 2005: 2, 34) 6.4 �Es steht fest, dass wir uns s
hätzen und uns lieben (erlauben Sie mir,mi
h dieses Wortes zu bedienen), ohne uns zu kennen, ohne uns jemalsbegegnet zu sein. Was i
h von Ihnen und Ihrem Talent weiÿ, �öÿt mireine tiefe und groÿe Werts
hätzung ein.� (Seibold 2005: 2, 21)5 �Das, was Sie mir von Ihrem Privatleben erzählen, hat mi
h lebhaft in-teressiert und bewegt. Wenn i
h Ihnen (i
h weiÿ ni
ht wie) nur irgendwieunter diesen Umständen hilfrei
h und nützli
h sein könnte, so verfügenSie über mi
h. Was au
h kommen mag, verlassen Sie si
h auf meineabsolute Diskretion und auf meine aufri
htige Ergebenheit.� (Seibold2005: 2, 31)6 �Si
herli
h, mein lieber S
humann, werde i
h na
h Leipzig kommen undzwar hauptsä
hli
h Ihretwegen. Leider wird meine Zeit knapp sein: aberi
h ho�e 14 Tage werden genügen, um das Wesentli
he zu bespre
henund unsere Freunds
haft auf Dauer zu festigen.� (Seibold 2005: 2, 35)2



Wie präsentierte si
h nun S
humann als Person in den Au-gen Liszts? Wel
he Eindrü
ke erhielt Liszt vom Charakter S
hu-manns? Am 20. März 1840 s
hrieb er an Marie d'Agoult: �S
hu-mann est un homme ex
essivement réservé, ne parlant presquepoint ex
epté ave
 moi de temps à autre, et qui, je 
rois, mesera extrêmement atta
hé.� (Liszt 1933: 370f.) (S
humann istein auÿerordentli
h zurü
khaltender Mens
h, der fast gar ni
htspri
ht, auÿer von Zeit zu Zeit mit mir, und der, glaube i
h, mirsehr zugetan sein wird.)Na
h der Heirat von Robert und Clara S
humann fällt Lisztim Brief vom 4. November 1840 ein Urteil über die beiden Men-s
hen: �Votre union ave
 Clara m'a 
ausé une sin
ère joie. Vousêtes digne l'un de l'autre, et je me fais nul doute que vous nesoyez aussi heureux que faire se peut en 
e bas (et bien bas)monde.� (Seibold 2005: 2, 46) 7.Au
h in Zeiten von Di�erenzen (der �agitirte Abend� vom 9.Juni 1848) blieb die positive Einstellung Liszts S
humann ge-genüber erhalten, was er im Brief vom 5. Juni 1849 so formu-lierte: �Vor allem erlauben Sie mir Ihnen zu wiederholen, was Sieeigentli
h na
h mir am Besten seit langer Zeit wissen sollten,nähmli
h dass Sie niemand aufri
htiger verehrt und bewundertals meine Wenigkeit.� (Seibold 2005: 2, 61)Wenn wahr ist, was Gölleri
h beri
htet, dann hat si
h S
hu-mann au
h einmal Liszt gegenüber in sehr persönli
hen Dingengeäuÿert. Als Liszt die S
humanns 1851 besu
hte, soll es lautGölleri
h zu folgendem Dialog gekommen sein: � ,I
h stellte ihndort, wo wir uns ein paar Tage aufhielten, der F ü r s t i nvor', plauderte der Meister. ,Eines Abends hatten si
h die Frau-en früher zurü
kgezogen. Kaum dies ges
hehen, rü
kt S
humanngeheimnisvoll seinen Sessel ganz nahe, bli
kt mi
h tief an und7 �Ihre Vereinigung mit Clara hat mi
h herzli
h erfreut. Sie sind einerdes andern würdig, und i
h zwei�e ni
ht, dass Sie ebenso glü
kli
h seinwerden, wie es hienieden mögli
h ist.� (Seibold 2005: 2, 47) 3



�üstert mir ins Ohr: ,I
h glaube, die Frau l i e b t Sie' !'�(Gölleri
h 1908: 47)Bei der Zuneigung Liszts gegenüber S
humann ist ni
ht ver-wunderli
h, dass dieser au
h den Meister dingli
h (im Abbild) inseinemWohnhaus haben wollte. Gabriela Bus
h-Salmen s
hreibtzum Doppelportrait Riets
hels: �Raimund Härtel begrüÿte dasRietzels
he Relief [1846℄ enthusiastis
h als ein ,endli
h einmalwirkli
h gutes Porträt', und na
hdem si
h S
humann bei ihmfür die Ermögli
hung dieser Porträtierung bedankt hatte, gingeneinige Abgüsse in Originalformat an einen ausgewählten Perso-nenkreis, bezei
hnenderweise au
h an Franz Liszt, für den ClaraS
humann ein Exemplar erbat.� (Bus
h-Salmen 1999: 117)

Robert und Clara S
humannRelief von Ernst Riets
hel(ohne Angabe des Ste
hers Verlag von Breitkopf & Härtel)4



Die Zuneigung Liszts blieb au
h über den Tod S
humanns hin-aus gültig. Gölleri
h kommentiert: �Auf die übelwollenden Ge-sinnungen anspielend, die er zum Danke zuletzt als geheime un-terirdis
he Agitation von der ganzen S
humannpartei zu erfah-ren hatte, bemerkte er brie�i
h: ,Die fünf Platanen um das GrabS
humanns sind ein ergreifendes Bild, wel
hes i
h bei e i n e mn e b l i g e n T a g betra
hten werde. Sie versinnbildli
hen dieS
hule S
humanns na
h seinem Tode: Clara, Joa
him, Brahms,Bargiel und Dietri
h.'� (Gölleri
h 1908: 46) Und Liszt trenn-te s
harf zwis
hen den mens
hli
hen Querelen und dem Werk,was er in einem Brief an Wagner am 19. April 1857 so aus-drü
kte: �Mehrere meiner näheren Freunde, Joa
him z. B. undfrüher S
humann und Andre haben si
h meinen musikalis
henGestaltungen gegenüber fremd, s
heu und ungewogen gestellt.I
h verübele ihnen dies keineswegs und kann es ni
ht entgelten,da i
h stets ein aufri
htiges und eingehendes Interesse an ihrenWerken mitemp�nde.� (Wagner/Liszt 1900: 158f.)Au
h bei den S
humannianern wird die stets positive Hal-tung Liszts gegenüber S
humann anerkannt: �[. . . ℄, ja man sagt,von allen Zeitgenossen habe Liszt das s
hönste Urteil über S
hu-mann gegeben und dies, trotzdem Clara S
humann si
h oft re
hts
harf über Liszt, sein brillierendes Klavierspiel und seinen Da-men
ult ausgespro
hen hatte.� (Kreisig 1936: [13℄)2. Liszts Meinung über das S
ha�en S
humannsNi
ht nur in der Publikation von November 1837 und beimZusammentre�en mit Clara Wie
k im April 1838 lobte LisztS
humanns Opera übers
hwängli
h, au
h ihm persönli
h s
hrieber es in seinem ersten Brief am 1. Mai 1838: �Le Carneval et lesFantasie Stüke m'ont extraordinairement interessé. je les jouevraiement ave
 deli
es, et Dieu sait que je ne puis pas en direautant de beau
oup de 
hoses. Pour parler fran
 et net il n'ya absolument que les 
ompositions de Chopin et les votres qui5



soient d'un puissant interet pour moi.� (Seibold 2005: 2, 14) 8.Er wiederholt das Lob im Bezug auf ein anderes Werk, die Kin-derszenen, im Brief vom 5. Juni 1839: �Quant aux Kinders
enenje leur dois une des vives jouissan
es de ma vie.� (Seibold 2005:2, 26) 9.Na
hdem Liszt mehr Kompositionserfahrung hatte, lieÿ erS
humann gar Rats
hläge zuteil werden, so im Brief vom 13.August 1849: �Die Märs
he 1849 sind in Felsen gehauen � blosmeines Era
htens etwas kurz gehalten � I
h habe sie, so wie meh-rere Ihrer neuesten Compositionen mit vieler Sympathie dur
h-studirt �� (Seibold 2005: 2, 73) Und glei
h im nä
hsten Briefma
ht er einen Vors
hlag zu den Faustszenen: �Meines Era
h-tens na
h würde allerdings das Werk no
h gewinnen wenn Siedem 1ten Chor eine längere symphonis
he Introdu
tion, wel
hedas mystis
he Element, den eigentli
hen S
hauplatz der ganzenS
ene, dem Ohr und dem Gemüth der Zuhörer mehr einprägte,vorausgehen liessen.� (Seibold 2005: 2, 74)War S
humann unangenehm berührt dur
h die Vors
hläge?In keiner Quelle lieÿ si
h ein Hinweis �nden, ledigli
h die Auf-forderung S
humanns in seinem Brief vom 1. Dezember 1851lässt vermuten, dass ihn die Vors
hläge Liszts ni
ht negativ be-rührten, au
h wenn er sie ni
ht befolgte: �Mit Freude habe i
hgehört, daÿ Sie die Ouverture zur Braut von Messina in Wei-mar aufgeführt. S
hreiben Sie mir ein Wort darüber, wie Ihnendas Stü
k gefallen. Man hört so selten von Künstlern über si
hurtheilen � und was die sogenannten Kritiker von Fa
h sagen,ist in Lob wie Tadel meist so albern, daÿ man es nur belä
helnkann. Es ist freili
h nie anders gewesen.� (Seibold 2005: 2, 79)8 �Der Carnaval und die Fantasiestü
ke haben mi
h auÿerordentli
h in-teressiert. I
h spiele sie wahrhaft mit Genuss, und Gott weiÿ, dass esni
ht viele Dinge gibt, von denen i
h dies sagen würde. Um es offen undehrli
h zu sagen: einzig und allein die Kompositionen von Chopin unddie Ihren sind von so groÿem Interesse für mi
h.� (Seibold 2005: 2, 15)9 �Was die Kinderszenen betri�t, so verdanke i
h denselben einen derhö
hsten Genüsse meines Lebens.� (Seibold 2005: 2, 27)6



Selbst als S
humann s
hon in Endeni
h war, s
hrieb Liszt alsKomponisten-Kollege an Clara über die Genoveva: �Eines thutmir blos leid, weil i
h es für den Erfolg der Oper als gefährli
hera
hten muÿ � nähmli
h daÿ der S
hluÿ, insbesondere das Wie-dersehn Siegfried und Genoveva 10 ni
ht wirkungsvoller, poetis
hund musikalis
h strahlend von dem Componisten aufgefasst war� Da sollte ein andres Duett (sowohl im Text als in der Musik)si
h einstellen und den S
hluÿ des Werkes bilden � denn na
h-dem si
h die beiden wiedergefunden, haben Sie wahrli
h ni
htsweiteres mit dem übrigen Publikum zu verhandeln � Die S
hulddieses ermattenden S
hluÿ liegt ents
hieden in der Di
htung; derComponist allein könnte da ni
ht abhelfen� (Seibold 2005: 2,101)Im Brief an seinen Cousin Eduard Liszt vom 29. März 1854musste Liszt Farbe bekennen, wie er S
humann als Komponisteneins
hätzt � und das sogar no
h im Verglei
h S
humanns mitseinem Protegé Wagner!:�Vous voulez savoir le rapport Sie wollen gerne etwas überde S
humann à Wagner. Cela die Beziehung zwis
hen S
hu-est di�
ile à exprimer en peu mann und Wagner erfahren.de mots. Pour ma part je fais Dies ist in wenigen Wortengrand 
as du talent de S
hu- s
hwer auszudrü
ken. I
h, fürmann qui ex
elle maîtrement meinen Teil, halte sehr vieldans le maniement du style von S
humanns Begabung, dermusi
al et hante les régions die musikalis
hen Stilmittelsupérieures de l'art � 
ependant meisterhaft beherrs
ht undpour vous rendre mon idée in höheren Regionen dersensible, je vous dirai que je le Kunst zu Hause ist � umtiens pour une espè
e d'Arius11 meine Eins
hätzung auf dendans la petite Église que nous Punkt zu bringen, würde i
hessayons d'édi�er.� sagen, i
h ihn für eine ArtArius der jungen Kir
he halte,(Deszö 1984: 146) die wir zu gründen versu
hen.10 Nr. 18 (4. Akt, Re
itativ, Terzett und S
ene). 7



Au
h im Brief vom 21. Mai 1855 an den Freiherrn BeaulieuMar
onnay ordnet Liszt S
humann in den Reigen seiner Be-wunderten, Berlioz und Wagner, ein: �Es gibt zweifellos ni
htsBesseres als, die berühmten Toten zu a
hten, zu bewundern undzu studieren; aber warum soll man ni
ht zuweilen au
h ein-mal mit den Lebenden leben? Wir haben bei Wagner, Berlioz,S
humann und einigen anderen den Versu
h mit diesem Ver-fahren gema
ht, und es hat den Ans
hein, als ob es uns bis jetztgar ni
ht so s
hle
ht geglü
kt ist, daÿ wir Ursa
he hätten, unsohne dringende Not darauf zu besinnen, mit dem groÿen Haufen� vieler anderer groÿen Haufen zu laufen!� (Reuÿ 1911: 166f.)Den Verglei
h dieser Trias wiederholt er 1868 im Brief an Ca-rolyne von Sayn-Wittgenstein vom 1. August 1868:�Le fait est qu'en dehors de la Es ist eine Tatsa
he, dass auÿer-nouvelle Allemagne musi
ale, halb vom neuen musikalis
hendont Wagner est et doit Deuts
hland, in dem Wagner derné
essairement rester le Diktator ist und notwendiger-di
tateur � Berlioz ne 
ompte weise bleiben muss � Berliozque très peu d'adhérents. En- nur sehr wenige Anhänger hat.
ore se 
a
hent-ils, et Sie verste
ken si
h allerdingsn'osent-ils mettre les plus und wagen es nur dann diepetits de ses ouvrages sur un kleinsten seiner Werke in einprogramme, à moins que 
e Programm aufzunehmen, wennne soit en guise d'hommage à dies eine Hommage an unserenotre é
ole! Pour S
humann, S
hule ist. Bei S
humann istla question est di�érente. Il a dies eine andere Sa
he. Erson parti parmi les musi
iens, hat seine Anhänger unter denet ses représentants �xes Musikern und seit ungefährdans la presse, depuis uns 12 Jahren seine festendouzaine d'années.� Parteigänger in der Presse.(La Mara 1902a: 178)11 Arius ist ein altkir
hli
her Theologe des vierten Jahrhunderts, der wegenseiner Christologie als Häretiker verurteilt und exkommuniziert wurde.8



Liszt 1832 � Bleistiftzei
hnung von Deverne,Lithographie von C.Molle, Paris (August 1832).(Foto: Wolfgang Seibold).Musikges
hi
htli
h sieht Liszt na
h S
humanns Tod dessenWerk im Brief vom 2. Januar 1857 an Professor L. A. Zellnerso: �[. . . ℄na
h dem allgemeinen und s
hle
htweg festzuhaltendenBegri� können nur die Todten für 
lassis
h gelten und als 
las-sis
h ausgerufen werden. So sind S
humann, der Romantiker,und Beethoven, der glorrei
h heilig Verrü
kte, Classiker gewor-den.� (La Mara 1893a: 247)No
h 1882 zog Liszt den Musikges
hi
htsstrang von Ba
h bisS
humann (Brief an Carolyne von Sayn-Wittgenstein vom 10.September 1882): 9



�Musi
alement, par ÷uvres, Für mi
h ist in musikalis
henenseignement, publi
ation, je Dingen, seien es Werke,m'y sers moi-même de point Ausbildung und Publikation,d'appui en Allemagne � où Deuts
hland die Basis � woplus qu'ailleurs la musique mehr als sonst irgendwo dieinstrumentale, 
horale, sérieuse Instrumental- und Chor-a pris ra
ine de par Ba
h, musik ihre Wurzeln in Ba
h,Haydn, Mozart, Beethoven. Haydn, Mozart, BeethovenMendelssohn et S
humann sont hat. Mendelssohn und S
hu-ses 
ontinuateurs.� mann sind deren Na
hfolger.(La Mara 1902b: 356)No
h bevor der Streit um die Zukunftsmusik ri
htig eska-lierte, legte Liszt in dem Brief an Wasielewski vom 9. Januar1857 sein Credo zu den s
humanns
hen Opera ab: �Als Bei-trag zu Ihren biographis
hen Studien, mö
hte i
h Ihnen LieberWasilewski, so re
ht sagen können mit wel
h aufri
htiger, inni-ger, und überzeugter Ho
hverehrung i
h während 20 Jahren demS
humann's
hen Genius folgte und getreuli
hst anhing.� (Sei-bold 2005: 2, 105f.)Und er hielt den S
humann-Kompositionen die Treue, d. h.in seiner Programmgestaltung und in der Werkauswahl in sei-nem Unterri
ht lieÿ er si
h in keiner Weise von den erbittertenGegensätzen zwis
hen den Neudeuts
hen, als deren Haupt er jaangesehen wurde, und den Brahmsianern leiten. Seine Noblessezeigte si
h in dem s
hon zitierten Brief an Wagner vom 19. April1857. E
khardt zitiert aus einem Brief Liszts an Julius S
hu-berth: �Der Autor zählt zu den wenigen dessen Gesamt-Werke injeder anständigen musikalis
hen Bibliothek ihren angewiesen[en℄Platz zu nehmen haben [. . . ℄.� (E
khardt 2002: 31)Der Liszts
hüler Rosenthal beri
htet von Liszts Verglei
h Cho-pin � S
humann: �Im Oktober des Jahres 1876 spielte i
h als 13jähriger Knabe F r a n z L i s z t bei einem seiner häu�genBesu
he im S
hottenhof in Wien vor und wurde als viellei
ht der10



jüngste seiner Jünger in den vielbeneideten Orden seiner S
hüleraufgenommen. [. . . ℄ Für C h o p i n hegte er überhaupt unein-ges
hränkte Bewunderung, und als wir einmal über die Diosku-ren der Romantik spra
hen, meinte er in seiner s
hlagkräftigenWeise: ,S 
 h u m a n n ist breits
hultriger, aber C h o p i nist höher.'� (Rosenthal 1911: 46)Als ihm Ramann einen Frage- und Antwortzettel (März1880) zu biographis
hen Details bei S
humann s
hi
kte, gaber auf die Frage: �Begehe i
h keinen Irrthum, wenn i
h fol-gende festhalte? � : B dur-Symphonie. C dur-Symphonie[,℄die Strei
hquartette, das Quintett (Piano)[,℄ das Klaviertrio No.2. Musik zu ,Manfred', ,Das Paradies und die Peri'. � die Ihnengewidmete Fantasie f. Klavier, u. einige Liederhefte? �� (Ra-mann 1983: 408), folgende Antwort: �Von S
humann bleiben miram liebsten seine Clavier Werke der 1ten Periode: Fis moll So-nate, Etudes symphoniques 12, Carneval, Fantasie (mir gewid-met), Noveleten Fantasiestü
ke et
; später die Manfred Ouver-ture, und vieles fragmentaris
he in den symphonis
hen und Ge-sangs Werken. Hätte i
h eine Abhandlung über den Ein�uss vonS
humanns Genius auf seine gerühmten Na
hfolgern [si
!℄ zus
hreiben, so würde dieselbe ni
ht deren Befriedigung erlangen.Es sto
kt man
herlei.� (Ramann 1983: 408)S
hüler Liszts überliefern die einzigen negativen Äuÿerungen,die dieser über S
humanns ×uvre geäuÿert haben soll. Gölleri
hgibt kritis
hen Anmerkungen Liszts zu S
humanns Werk Raum:� ,Je mehr die ,g ö t t l i 
 h e C l a r a' Ein�uÿ gewann, destomehr waren in der Werken Roberts die Harpeggien-Puddeleienan der Tagesordnung, desto stärker kultivierte er in seinen Kom-positionen die Regenwürmer', meinte Liszt. ,Zuletzt perhorres-zierte S
humann Wagner und Berlioz ganz. Es gab nur no
hS
humann!'� (Gölleri
h 1908: 46)12 1855 hatte er an Agnes Street-Klingworth am 4. Juni 1855 ges
hrie-ben: �les Etudes Symphoniques (un des premiers et bons ouvrages deS
humann)� (Po
knell 2000: 307) Die Symphonis
hen Etüden (eines derersten und guten Werke S
humanns). 11



Und beim Vorspiel von Opus 92 (Introdu
tion und Allegroappassionato für Klavier und Or
hester) äuÿerte er si
h in derUnterri
htsstunde vom 21. Juli 1883 verni
htend: �Bei ganz ba-nalen Begleitpassagen bra
h er in helles La
hen aus und sagte,jetzt weiss si
h der Componist s
hon ni
ht mehr aus vor' � da-bei ma
hte er mit dem Munde köstli
he Bewegungen, wie wennman si
h ihn ausspült. � Als wieder sol
he Stellen kamen, sagteer ,jetzt werden wieder Ma

aroni gegessen' und er ma
hte die-selben Mundbewegungen. Besonders la
hte er über das grimmiglustige ,Allegro'. Bei dem er si
h ganz ausgezei
hnet zu unter-halten s
hien.� (Jerger 1975: 34)August Stradal beri
htet: �Liszt erklärte, dass S
humann sei-ne neuen s
hönen Gedanken, si
h Gewalt antuend, in die al-ten Formen förmli
h hineingepresst habe, deshalb seien die Fis-und G-Moll-Sonaten, das A-Moll-Klavierkonzert, sie Sympho-nien und au
h die Kammermusik 13 ni
ht epo
hal. Man füh-le den Zwang, in dem si
h S
humann befand; denn er muÿtemit si
h kämpfen und fühlte si
h dur
h die klassis
he Form be-engt. Wo er si
h ganz seiner ureigenen, neuen Form hingab, z.B. in den Kinderszenen, Albumblättern, Papillons, Karneval,Kreisleriana, habe er Unsterbli
hes geleistet. Au
h spra
h er13 No
h am 13. Januar 1868 hatte Liszt an Madame Jessie Laussot ge-s
hrieben: �Le Panis Angeli
us, Le Quintetto de S
humann et le sublimePrélude de Lohengrin sont des ÷uvres qu'un publi
 bien éduqué doitsavoir par 
÷ur. Vous ferez don
 au mieux de les reproduire souvent.Point de 
ritique admissible à 
e sujet; et si vous exigiez absolumentque je vous en �sse une quel
onque, elle ne trouverait prise que surl'adje
tif ,
élèbre' joint au Quintetto de S
humann qui s'en passeraitsans désavantage. Pardonnez-moi 
ette vétilleries. �� (La Mara 1893b:113) (Das Panis Angeli
us, das Quintett von S
humann und das hervor-ragende Vorspiel zu Lohengrin sind Werke, die das gebildete Publikumauswendig können muss. Sie tun also gut daran, diese oft zu wiederho-len. Daran habe i
h ni
hts auszusetzen; und wenn Sie eine Kritik hörenwollen, dann würde i
h sie allenfalls auf das Adjektiv ,berühmt' für dasQuintett von S
humann beziehen, das ohne S
haden darauf verzi
htenkann. Ents
huldigen Sie diese Be
kmesserei.)12



über die ihm von S
humann gewidmete C-Dur-Phantasie, de-ren himmelstürmender erster Satz ihn stets ers
hüttere. Au
hder Mittelteil der Phantasie, so fügte er hinzu, sei do
h sehr,Leepzigeris
h' (leipzigeris
h).� (Stradal 1929: 75f.) Zum S
hlussno
h einmal Gölleri
h, der von Äuÿerungen Liszts aus dem Jahr1884 beri
htet: �Die Rede kam auf die unter dem De
kmantelder F o r m grassierenden S 
 h u s t e r f l e 
 k e gesitteterKomponisten. Der Meister fuhr fort: ,S
humann hatte sie au
hgerne. Bei ihm aber sind es stets e i g e n e Stiefel.� (Gölleri
h1908: 12)Zusammenfassend 
harakterisiert Nan
y Rei
h das VerhältnisLiszts zu S
humann (und dessen Frau): �Trotz seiner E�ektha-s
herei, die zuweilen exzentris
h wirkte, war Franz Liszt ein e
h-ter, groÿer Musiker und erwies si
h Clara und Robert gegenüberals treuer Freund.� (Rei
h 1991: 275)Und Everett Helm meint: �Liszt und S
humann waren zu ver-s
hieden, als daÿ sie si
h hätten verstehen können. Es entstandeine merkwürdige Freunds
haft, zu der Liszt viel mehr beitrugals S
humann; auÿerdem fühlte si
h letzterer dur
h Liszts Ein-treten für Wagner gekränkt. Trotzdem hat Liszt die Musik S
hu-manns gefördert und selber aufgeführt. Er half au
h S
humannsFrau Clara, die aber einen glühenden Haÿ gegen ihn entwi
kel-te, der sie keineswegs ehrt und der si
h sogar auf Liszts S
hülererstre
kte.� (Helm 1972: 59)

13



3. Liszts Bild von Clara S
humannIm Brief vom 13. April 1838 an die Grä�n d'Agoult hielt Lisztseinen ersten Eindru
k von Clara Wie
k fest:�Un seul mot de Clara Ein einziges Wort über ClaraWie
k � distintissimo (mais Wie
k � distintissimo (abernon pas 'uomo' bien entendu!) selbstverständli
h ni
htNous demeurons dans le même 'uomo' !) Wir wohnen im sel-h�tel, 'Zur Stadt Frankfurt' et ben Hotel 'Zur Stadt Frank-nous musi
aillons [si
!℄ de no furt', und na
h dem Dinertre mieux après dîner. C'est klimpern wir ein wenig herum,une personne fort simple, so gut wir können. Sie ist einetrès bien élevée, nullement sehr einfa
he Person, sehr gut
. . . toute préo

upée de son erzogen, keineswegs k. . . ,art mais noblement et sans ganz mit ihrer Kunst auf-puérilité. Elle a été aba- gehend, aber auf vornehmesourdie de m'entendre. Ses Art und ohne Kinderei. Sie
ompositions sont vraiment war ganz verblü�t, als sietrès remarquables surtout pour mi
h hörte. Ihre Komposi-une femme. Il y a 
ent fois tionen sind wirkli
h sehrplus d'invention et de bea
htli
h, vor allem für einesentiment réel que dans Frau. Sie enthalten hundertmaltoutes les fantaisies mehr Er�ndung und wahrespassées et présentes Gefühl als alle früheren undde Thalberg.� jetzigen Fantasien vonThalberg.(Ollivier 1933: 217)Die Äuÿerungen über Clara Wie
k im Brief an S
humann vom24. Dezember 1839 weisen in die glei
he Ri
htung, sind also keineLobhudeleien: �C'est une 
harmante personne et une veritableArtiste.� (Seibold 2005: 2, 34) 14.14 �Sie ist ein reizendes Mäd
hen und eine e
hte Künstlerin.� (Seibold 2005:2, 35)14



Ganz Kavalier s
hrieb er am 25. Dezember 1839 an ClaraWie
k: �Vous savez qu'en tout temps et en tout pays je seraitoujours tout à vos ordres.� (Seibold 2005: 2, 38) 15. Obs
honClara S
humann aus ihrer Abneigung gegen Liszt in den folgen-den Jahren nie einen Hehl ma
hte (Kam dies au
h Liszt zu Oh-ren? Darüber gibt es kein Zeugnis!), sind bei Liszt nie Anzei
henvon Revan
he zu erkennen. Aus dem Begleitbrief zur Übersen-dung seiner h-Moll-Sonate spri
ht die glei
he Zuneigung wie inder 30er und 40er Jahren (21. Mai 1854): �S
hon lange ist esmir angelegen meine wahrhafte und getreue Verehrung für Ro-bert S
humann dur
h die Widmung eines Werkes auszuspre
hen.Wenn dies au
h erst jetzt ges
hieht in so trüben und peinli
henTagen für Sie, so ho�e i
h do
h daÿ Sie meine freunds
haft-li
he Intention freunds
haftli
h aufnehmen.� (Seibold 2005: 2,96) Im Umkreis Liszts konnte die junge Generation dem Clara-S
humann-Kult ni
hts abgewinnen. So s
hrieb Cosima Liszt anMarie von Wittgenstein am 2. April 1856:�Donnant le bras à l'as
étique Wenn er [Joa
him℄ den ArmGisela, il [Joa
him℄ se voyait der asketis
hen Gisela rei
ht,a

osté de tous 
�tés par des sieht er si
h von allen Seitengens qui lui demandaient an von Leuten angespro
hen, diexieusement: �Wie geht es ihn ängstli
h fragen: �Wie gehtFrau Clara S
humann.� � es Frau Clara S
humann.� ��Wie haben Sie Frau Clara �Wie haben Sie Frau ClaraS
humann verlassen.� � �Wo S
humann verlassen.� � �Woist Frau Clara S
humann ist Frau Clara S
humannjetzt?� � �Erholt si
h Frau jetzt?� � �Erholt si
h FrauClara S
humann.� � �Wie hält Clara S
humann.� � �Wie hältFrau S
humann ihr Unglü
k Frau S
humann ihr Unglü
kaus?� � �Wird Frau S
humann aus?� � �Wird Frau S
humannCon
erte geben?� En�n S
hu- Con
erte geben?� S
hlieÿli
h,15 �Sie wissen, dass i
h jeder Zeit und in allen Ländern Ihnen zur Verfügungstehe.� (Seibold 2005: 2, 39 15



mann par i
i, S
humann par là, S
humann hier, S
humann da,il y avait de quoi gagner un es war der einste Albtraum.
au
hemar. Pendant 
e temps Während dieser Zeit säuseltesa 'divinité' bourdonnait dans ihre �göttli
he Majestät� inl'oreille de Joa
him les mots das Ohr Joa
hims die Worted'�ideal� et de �erhaben�, �ideal� und �erhaben�,tandis que pour moi je pen- während i
h für mi
hsais intérieurement: �Und es da
hte: �Und es walletwallet und siedet und brauset und siedet und brausetund zis
ht, wie wenn Clara und zis
ht, wie wenn Claramit Gisela si
h mis
ht.� mit Gisela si
h mis
ht.�Quelquefois, 
omme pour s'é- Man
hmal, wie um si
h diepargner l'éternelle question, le ewige Fragerei zu ersparen,malheureux Joa
him allait au ging der bedauernswerte Joa-devant des gens et disait: 
him vor die Leute und sagte:�I
h habe viele Empfehlungen �I
h habe viel Empfehlungenan Sie von Frau Clara S
hu- an Sie von Frau Clara S
hu-mann.� Mais l'homme mann.� Aber der Mens
hpropose et Dieu dispose, les denkt und Gott lenkt, diequestions redoublaient alors.� Fragen verdoppelten si
h dann.(Bory 1936b: 141f.)Ramann beri
htet von einer Begebenheit Ende Juni 1880:�Am Morgen meiner Abreise ma
hte er mir einen Besu
h mitBlumen aus der ,Hofgärtnerei'. Auf dem Tis
h lag eine Illustra-tion: Pianistinnen der Gegenwart � eine Anzahl von Köpfen, diedas Bild Clara S
humann's, der Ältesten und einer ä
hten Pries-terin ihrer Kunst, glei
hsam umrahmten. Ihr Bild hob si
h dur
hEinfa
hheit, Weibli
hkeit und Reine vortheilhaft von den dur
hToilette und Natur phantastis
h ajustirten Köpfen der meistenAndern ab. Und nur an die sittli
he Verworrenheit denkend, diebei einem Theil der reisenden Künstlerinnen quasi ,Styl' gewor-den, sagte i
h: ,Wie keus
h Clara S
humann's Bild' � ,Keus
h?!'stieÿ er gereizt hervor �: ,hatte fünf [re
te: sieben℄ Kinder' �16



,Nun ja', sagte i
h tro
ken �: ,fünf Kinder und ein Mann � An-dere fünf Männer und kein Kind �' Wie rasend sprang er in dieHöhe, im Zimmer herum � i
h, ärgerli
h, daÿ mir das Wort ent-fahren, überlegte wie einzulenken. Da stand er au
h s
hon wie-der ruhig da und meinte: ,Ganz Unre
ht haben Sie ni
ht � ganzso s
hlimm ist es aber au
h ni
ht.'� (Ramann 1983: 149f.) HatteLiszt an der Person Clara S
humann ni
hts auszusetzen, so hielter si
h jedo
h mit Kritis
hem zu Clara S
humann als Klavier-lehrerin ni
ht zurü
k. La
hmund beri
htet über die Stunde am12. Mai 1882:�Although anything but pe- �Liszt war alles andere als eindanti
, Liszt was parti
ular as Pedant, aber hinsi
htli
h derto one's position at the piano, Haltung der S
hüler am Kla-or qui
k to 
he
k any manne- vier oder wenn er eine Mani-rism. 'Sit upright' � 'Do not riertheit entde
kte, erwies erlook at the keys' � 'Sit still' si
h stets als überemp�ndli
h.� were repeatedly emphasized. Immer wieder ermahnte er:[. . . ℄ The next pupil, a young 'Sitzen Sie aufre
ht' [. . . ℄ Undlady who did not play badly, zu einer S
hülerin mit dem-sat in a 
rou
hed position. To selben Fehler sagte er: 'Eineher he said: 'A pianist should Pianistin muÿ aufre
ht wiesit like a well bred so
iety eine wohlerzogene Gesell-lady, with a quiet air of s
haftsdame dasitzen, mit demsuperiority; then she 
an gelassenen Ausdru
k der Über-phrase well. Even Clara legenheit, dann erst kann sieS
humann's playing su�ers gut phrasieren.' Und er fügtefrom this.� hinzu: 'Selbst Clara S
humannlitt ein wenig an diesemFehler der s
hle
hten Haltung.�(La
hmund 1995: 51)Weitere Passagen über Clara S
humann werden aus dem Un-terri
ht ges
hildert (Stunde am 3. Juni 1884): �5. [F. Chopin:No
turne Nr. 8, 
-Moll℄ Die erste Dame spielte das Thema am17



Beginne ungeheuer sentimental und zerrissen, worauf si
h derMeister setzte und das Thema in ungeheuer weiter, breiter Wei-se spielte. Das Fräulein wiegte si
h dabei immer hin und her,worauf Liszt sagte, 'halten sie si
h ganz ruhig Kind. Dieses Wa-
keln ist 'frankfurteris
h', thun Sie nur ni
ht so wa
keln.' Ersetzte si
h und sagte: 'sogar die bewundernswerte S
humannwiegte si
h so' 16, und er ma
hte es köstli
h na
h.� (Jerger 1975:32) Und am 6. Juli 1884: �2. [Chopin, F-dur-Präludium op. 28,23℄ 'Dieses seelenvolle Kopfwa
keln hat die göttli
he Clara aufihrem Gewissen!' � (Jerger 1975: 56), am 8. Juli 1885: �5. L.v. Beethoven: Allegretto aus der VII. Symphonie aus Liszt'sClavier-Partitur [. . . ℄ 'Ni
ht mit dem Körper metronomisirenwie Frau S
humann', und Er ma
hte es köstli
h na
h und zähltedabei ganz drollig eifrig.� (Jerger 1975: 81f.), am 26. Juni 1886:�2. J. S. Ba
h: A-moll-Fuge [. . . ℄ 'Seit vor 40 Jahren Clara dasin Leipzig spielte, spielen sie alle Damen.'� (Jerger 1975: 151)Aus Liszts Unterri
ht im Jahr 1885 beri
htet Stradal: �Ue-ber die 'göttli
he' Klara (S
humann) ma
hte der Meister man-
hen harmlosen Witz und erzählte, dass sie beim Spielen wieein Perpendikel si
h hin und her bewegt hat.� (Stradal 1929:69) Und Gölleri
h beri
hte zu Liszts Meinung über Clara S
hu-mann: �[. . . ℄und das letzte Wort seiner S
humann-Erfahrungen,das i
h kurz vor seinem Tode bei der Rü
kkehr von London ver-nahm, lautete: ,Im Jahr 1842 [re
te: 1841℄ spielte i
h mit Clarain Leipzig den ,Hexameron' auf zwei Klavieren. Sie trug damalsvon mir die Lu
ia-Phantasie und dann meine Übertragung dera-Moll-Fuge von Ba
h vor, die seither alle D a m e n spielen.Sie hat seinerzeit au
h das a-Moll-Konzert Roberts unter meinerLeitung gespielt. Heute ist das anders geworden.' ,Trotzdem tates mir leid, neuli
h in London ihr Konzert ni
ht besu
hen zukönnen.'� (Gölleri
h 1908: 47f.)16 S
hon Paganini hatte diese Unart an Claras Spiel im Jahr 1829 moniert:�Er lobte mi
h, sagte mir aber, daÿ i
h ja ni
ht zu unruhig und mit zuviel Bewegung des Körpers spielen mö
hte.� (CWTb: 1, 47).18



Aus Liszt Verhalten gegenüber Clara S
humann spri
ht fürKohut Kollegialität � zu diesem S
hluss aber kann er nur kom-men, wenn er die Quellen negiert: �Aufri
htige Freunds
haft undKollegialität verband Franz Liszt mit Clara S
humann. [. . . ℄Zwei ebenso reine, wie geniale Naturen, wie Liszt und KlaraS
humann, kannten keinen Künstlerneid und keine Nebenbuh-lers
haft. Es berührt wohltuend, zu lesen, mit wel
her Wärmesowohl Liszt über Klara S
humanns Spiel, wie au
h die letztereüber seine Virtuosität si
h äuÿert.� (Kohut 1911: 59)Reuÿ dagegen diagnostiziert Feindseligkeit, enthält si
h aberjeder Konkretisierung: �Der zweite Gegenstand seines Unwillenswar Clara S
humann, wel
her er in früheren Jahren in opferwil-ligster Weise aus der Not geholfen hatte. Die Kenntnis von demGrunde dieser gerade bei einem Liszt au�allenden Feindseligkeitwird wohl, da er jede persönli
he Unannehmli
hkeit in seinenBriefen unberührt gelassen hat, mit ihm zu Grabe getragen sein.Die na
h dem Tode S
humanns zwis
hen dessen Gattin und ihmeingetretene künstleris
he Meinungsvers
hiedenheit kann ni
htdie Veranlassung gewesen sein; denn eine ähnli
he Trennung hatsogar ö�entli
h zwis
hen ihm und Joseph Joa
him stattgefun-den, ohne daÿ er, wenn er au
h die Abtrünnigkeit seines einsti-gen S
hützlings lebhaft bedauerte, au
h nur ein böses Wort überihn gesagt hätte.� (Reuÿ 1895: 336)Die Liszts
hülerin Fay äuÿerte si
h im Brief vom 7. November1873 an ihre in Amerika gebliebene Familie: �Ihr fragt mi
h na
heinem Verglei
he zwis
hen Clara S
humann, Bülow, Tausig undRubinstein; das ist ni
ht so lei
ht zu beantworten, denn sie sindAlle total vers
hieden. Clara S
humann ist dur
h und dur
h ein
lassis
her Spieler. Beethoven, Ba
h sind ihre Stärke. Aber sies
heint mir keine Feinheit und ni
ht viel Poesie zu besitzen. Inihrer Au�assung ist ni
hts S
harfsinniges. Sie hat viel Feuer undihr ganzer Styl ist groÿ, fertig, vollendet, abgerundet, solid undgediegen, wie die Deuts
hen sagen. Sie ist, was i
h einen gesun-den Künstler nennen mö
hte. Aber es ni
hts analytis
hes, kein19



Balza
 oder Hawthorne in ihr. Beethoven's C moll Variationenwaren viellei
ht das Beste, was i
h von ihre gehört, und sie sindauÿerordentli
h s
hwer. I
h glaube, sie spielt s
höner als Bülow,obglei
h er do
h ein Beethovenianer ist. Viellei
ht, weil sie diemoderne Manier des Auswendigspielens gewagt �ndet, wieder-holt sie dieselben Sa
hen so oft. Man erzählt, sie habe über dieNothwendigkeit, es thun zu müssen geweint, und es ist si
herlä
herli
h bei einer so groÿen Künstlerin wie Clara S
humannd a r a u f zu a
hten. Wenn die Mens
hen nur jedem gestatte-ten, seine eigene Individualität zu haben.� (Fay 1882: 167)4. FazitFranz Liszt war dur
hgehend (mit ganz kleinen Eins
hränkun-gen) positiv gegenüber den S
humanns als Mens
hen und Robertals Komponisten eingestellt. Er half groÿzügig� dur
h seinen Artikel von 1837, 1854 und 1855� bei der Russlandreise� zum Beginn der �Alterskarriere� von Clara� dur
h Au�ührungen von S
humannwerken:zeitglei
h parallele Urau�ührung der Faustszenen� Urau�ührung von Manfred� Zweitinszenierung von Genoveva� dur
h Hereinnahme von S
humannwerken in das Studien-programm beim Klavierunterri
htEins
hränken müssen wir das positive Bild dur
h seine Aussagenzu einzelnen Werken:� �leipzigeris
h� zum Klavierquintett (1848)20



� �hausba
ken� �ndet er op. 50 (Das Paradies und die Peri),teilweise banal das op. 92� er emp�ndet den persönli
hen Briefverkehr ab 1848 als�ges
häftli
h�Robert S
humann hatte ein zwiespältiges Verhältnis zu Liszt.Bei seiner Eins
hätzung des Künstlers (des Komponisten wie desPianisten) gab es ein We
hselbad:� s
hon 1833 problematisierte er den Komponisten Liszt� 1837 freute er si
h über den Aufsatz Liszts in der RGMP� in seinem Aufsatz über Liszt-Etüden 1839 ma
hte er groÿeEins
hränkungen gegenüber Liszt als Komponisten� Ende der 1830er Jahre wollte er den Pianisten Liszt unbe-dingt in Leipzig haben� seine Beri
hterstattung über den Pianisten Liszt ist imMärz 1840 sehr lobend� ab 1842 lebten sie nebeneinander her; S
humann su
ht nurKontakt, wenn er etwas wollte� 1848 gab es in der künstleris
hen Eins
hätzung von zeit-genössis
hen Komponisten einen heftigen Streit� S
humann war ni
ht na
htragend und bot die Faustszenenund Manfred zur Urau�ührung an� ab 1850 ge�el ihm die beginnende �neudeuts
he� Ausri
h-tung Liszts (�Weimarer Evangelien�) ni
htAu
h der Mens
h Liszt ist für S
humann janusköp�g:� er erkannte seine Vorzüge (nobel, helfend)� er lehnte das �Flitterwesen� rundweg ab, dies äuÿert eraber nur privat 21



Clara (Wie
k) S
humann hatte kein gutes Verhältnis zuLiszt, fast von Anfang an:� sie entwi
kelte einen Minderwertigkeitskomplex gegenüberdem Virtuosen� sie fand seine Kompositionen ab 1838 �s
hauerli
h�� bis 1847 nahm sie aber Werke von Liszt in ihre Konzert-programme auf (als Zugeständnis an das Publikum?)� sie nutzte die Freundli
hkeit Liszts aus, s
himpfte aberprivat über ihn� ab 1854 wurde ihr Verhalten zunehmend aggressiver, sieheihr Verdikt über die h-Moll- Sonate 1854 bis zum Tage-bu
heintrag bei Liszts Tod 1886� sie lehnte ab 1856 au
h eine Zusammenarbeit mit Lisztab: Mozartfest Wien 1856 / S
humannfest 1860� sie wäre gerne beim �Berliner Manifest� dabeigewesen, uman der Anti-Liszt-Front mitzukämpfen� sie lieÿ in ihrem Unterri
ht kein Werk Liszts spielen
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